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Hetze beim «Bachelor»
Stripperin Evawird von ihrenKonkurrentinnen angefeindet –Hass unter Frauen ist laut Sexologin keine Seltenheit.

DeborahGonzalez

«Siekannnichts anderesals ihre

Beine breit machen.» «Nicht

mal beim Strippen sieht die gut

aus.» Solche Sprüche hört Eva,

die nur unter ihrem Vornamen

auftretenmöchte,nicht zumers-

ten Mal. Doch sehr wohl zum

erstenMal imTV,woesTausen-

devonZuschauernmitverfolgen

können. Denn die Baslerin, die

hauptberuflich Stripperin ist,

nimmtander diesjährigenStaf-

fel der 3+-Sendung«DerBache-

lor» teil. Vielen Zuschauern ist

sie durch ihre offene Art und

durch ihreTanz-undStripeinla-

genaufgefallen.ZweiDinge, die

vor allem ihren Konkurrentin-

nen einDorn imAuge sind.

Dochdas scheint die 31-Jäh-

rige weder im TV noch heute,

zurück in der Realität, zu inte-

ressieren: «Es schadet mir ja

nichtund ichwusste,dass solche

Reaktionen kommenwürden.»

Von Mobbing könne hier nicht

die Rede sein, findet die Basle-

rin.Trotzdemsei es«heftig»ge-

wesen.«Ichwar schockiert.Das

waren ziemlich krasse negative

Schwingungen», sagt sie. Dass

ihr so viel Hass und Missgunst

entgegengebracht wird, damit

habe sie bereits vor ihrer Teil-

nahme gerechnet. Sie stempelt

die Reaktionen der Konkurrenz

als Neid ab. Eine Meinung, die

auchdieBasler SexologinSimo-

ne Plüss vertritt: «Die eigene

Unsicherheit spielt hier eine

grosse Rolle. Frauen, die sich

selbst nicht akzeptieren, haben

es schwerer, andere zu akzep-

tieren.» Umdiese eigene Span-

nungzu regulierenundsichbes-

ser zu fühlen, würden viele

Frauenanderekritisieren.«Das

passiert unbewusst. Man fühlt

sich besser, wenn man Fehler

bei anderen findet», erklärt

Plüss.

«JedeFrauhateinedunkle
undeinehelleSeiteansich»
Eva, die sich manchmal selbst

als «Badass Bitch» bezeichnet,

spricht von Projektion. Die Ei-

fersucht der anderen Frauen

rühredaher, dass einTeil von ih-

nen auch «badass» sein wolle.

Allein die gesellschaftlichen

NormenoderdieErziehunghin-

derten sie daran, offener mit

dem Thema Sex umzugehen.

«Vielewärengerneversaut,wie

dieFrau,diemacht,was siewill.

Seienwirmal ehrlich: JedeFrau

hat eine dunkle und eine helle

Seite in sich.» Sie selbst sei lan-

gegenugeineHeiligegewesen –

überdurchschnittlich schlau, In-

ternat fürHochbegabte. Jetzt sei

dieandereSeitedran – sexyTän-

ze, Arbeit in einem Stripclub.

Dassdasnicht jedemgefällt, sei

zweitrangig. Es sei auch nicht

ihreHauptmotivationgewesen,

beim«Bachelor»mitzumachen,

um den Leuten die Augen be-

züglich der Stripwelt zu öffnen.

«Wenn aber einige Mädels ver-

stehen, dass es okay ist, das zu

tun,wasmanwill, dannhabe ich

alles erreicht.» Ihrem Ziel ist

Eva laut eigener Aussage schon

sehrnahe.Dennwährendsie im

TVangefeindetwird, soll sie pri-

vatnurwenigeHassnachrichten

erhalten.«VieleFrauenbewun-

dernmeinenMut.»

Das sei auch der richtige

Weg, sagt Sexologin Plüss. An-

zufangen, den eigenen Wert zu

erkennen und andere zu akzep-

tieren.«Nurwermit sich imRei-

nen ist, sieht davon ab, sich

selbst besser zu fühlen, indem

manandereniedermacht», sagt

sie.Umdas zuerreichen,müsse

man sichmit sich selbst ausein-

andersetzen und die eigenen

Grenzen ziehen. Eva hat ihre

Grenze bereits vor einigen Jah-

ren gezogen: «Ich zeige lieber

meinenHintern imTV, als über

andere Frauen zu lästern.»

ANZEIGE

Mit Tanz- und Stripeinlagen will Eva das Herz des Bachelors erobern. Bild: CHMedia

Kritik an der
Lehrerausbildung
FHNW Die Basler Grossrätin

BeatriceMesserli (GrünesBünd-

nis) ist besorgt überdieQualität

der PädagogischenHochschule

inMuttenz. Jüngstberichtetedie

bzüberdieUnzufriedenheit der

Studierenden, welche die Leh-

rerausbildungabsolvieren.Die-

sebrachten sie in einerUmfrage

zumAusdruck.Beidendrei Fra-

gen «Verknüpfung von Theorie

und Praxisanteilen», «Erwer-

ben berufsrelevanter Funktio-

nen» und «Praxisorientierung

in der Lehre und im Lehrange-

bot» schnitt diePHungenügend

ab. 30 Prozent der PH-Studie-

renden machten bei der Um-

fragemit.«Aussagekräftig»,wie

Messerli meint.

Regierungsoll sichmit
PH-Leitungbesprechen
Es bestätige das langjährige

Bild.OffenbargelingeesderPH

nicht, die Qualität menschlich

und fachlich zuverbessern.Nun

reicht die Bildungspolitikerin

einen Vorstoss ein, in dem sie

vom Basler Regierungsrat wis-

senwill, oberdie«vollständigen

Rohdaten der Meinungsumfra-

genkennt».Zudemfragt sie, ob

derRegierungsrat dasGespräch

mit der PH-Leitung suchenund

sich für eine Verbesserung der

Zustände einsetzenwill. (saw)

Selbstbestimmt leben.

1897 gründete Ernst Müller in Kleinhüningen seine eigene Spenglerei. Er begann Dosen und Fässer zu produzieren und hörte nicht mehr
auf damit. Heute sind die Müller-Fässer begehrte Behälter für den sicheren Transport von gefährlichen und anspruchsvollen Gütern. In den
Fabrikhallen stanzt und formt nun schon die fünfte Generation Feinblech und Edelstahl. Seit 84 Jahren mit dabei: Swiss Life. Wir begleiten
die Müller AG Verpackungen durch alle Höhen und Tiefen und unterstützen sie dabei, weiterhin selbstbestimmt entscheiden zu können.
Müller AG Verpackungen und Swiss Life – seit Generationen gemeinsam am Start.

Betriebsmitarbeiter Fernando Cruz auf Zeitreise in der Stanzerei von Müller AG Verpackungen anno 1939.

Wasmacht
ein Start-up
nach
123 Jahren?
Weiter.
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